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Monatshefte 

für deutsche Sprache und Pädagogik. 

(Früher: Pädagogische Monatshefte.) 

A MONTHLY 

DEVOTED TO THE STUDY OF GERMAN AND PEDAGOGY. 

Organ des 

Nationalen Deutschamerikanischen Lehrerbundes. 

Jahrgang XI. September 1910* Beft 7* 

Protokoll 

Der 38. Jahresversammlung des Nationalen Deutschamerikanischen 

Lehrerbundes. 



Cleveland, 0., 28. Juni bis 1. Juli 1910. 



(Offiziell.) 



Eröffnungsfeier. 

In der geräumigen Aula der Technischen Hochschule, woselbst auch in den 
folgenden Tagen die Hauptversammlungen stattfanden, wurde am Abend des 
28. Juni der 38, Lehrertag eröffnet. Patriotische Lieder, vom Orchester der West- 
Hochschule unter Herrn Hermann Lensners Leitung flott und mit Verve 
gespielt, begrüssten die Versammlung, die vom Vorsitzer des Ortsausschusses, 
Prof. Hermann Woldmann, willkommen geheissen wurde.. Er sprach die 
Hoffnung aus, dass die Gäste Clevelands einen angenehmen Eindruck von der 
Stadt und deren Bewohnern erhalten würden. Das Bestreben Clevelands werde 
sein, die Gastfreundschaft, die seine Lehrer in anderen Städten gefunden, in der 
gleichen Herzlichkeit zu erwidern. An Stelle des Bürgermeisters, der durch drin- 
gende Geschäfte verhindert war, überreichte Stadtrat O. W. Shimmon die 
symbolischen Schlüssel der Stadt. Die Schlüssel zum Herzen der Bewohner Cleve- 
lands überreichte später der Supervisor des deutschen Unterrichts an den öffent- 
lichen Schulen, William Riemenschneider. Er betonte in seiner An- 
sprache nicht bloss das von Bismarck bereits proklamierte Recht der Menschen auf 
Arbeit, sondern das Recht des arbeitenden Menschen auf Erholung und Vergnügen. 
Der Lehrertag biete beides, über der ernsten Arbeit sollten die Besucher 
des Lehrertages die Erholung nicht vergessen und sich an den Veranstaltungen 
des Vergnügungsausschusses nach Möglichkeit beteiligen. 
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Im Namen der Clevelander Schulen begrüsste Superintendent E 1 s o n 
die Konvention. Er sprach einige Worte über Ziele und Zwecke der öffentlichen 
Schule, die mit vollem Hechte als das vornehmste und stärkste Bollwerk ameri- 
kanischer Freiheit betrachtet werde. Die öffentliche Schule von heute habe beson- 
ders den Vorzug, dass sie sich den Bedürfnissen und Forderungen der Bevölkerung 
anpasse. Hunderttausende von Bürgern deutscher Abstammung verlangen, dass 
ihren Kindern die Sprache der Eltern und der alten Heimat erhalten bleibe, und 
der deutsche Unterricht sei da, wo immer eine starke deutsche Bevölkerung in 
den Städten hause. Die Forderungen des heutigen Lebens verlangten, dass die 
Kinder praktischen und sie auf den Lebenserwerb vorbereitenden Unterricht er- 
hielten. Und die Technische Hochschule, in deren schönen Räumen die Konven- 
tion stattfinde, sei das .Resultat dieser Forderungen der Bevölkerung. 

Auf ein Violin-Solo des Herrn Karl Grossman folgte dann die formelle 
Eröffnung des Lehrertages durch den Bundespräsidenten, Dr. H. H. F i c k von 
Cincinnati. Sich erst an die Vertreter der Stadt und der Schulen in englischer 
Sprache wendend und für den herzlichen Willkomm dankend, hielt er die folgende 
Ansprache : 

„Auf dem Sockel des herrlichen Goethe- Schiller- Standbildes im hiesigen 
Wade Park finden sich die Worte des Lieblingsdichters der Deutschen: 
„Wir wollen sein ein einzig Volk von Brüdern, 
In keiner Not uns trennen und Gefahr." 
„Das is.t der Gedanke, der vor vierzig Jahren die Gründung des Nat. 
Deutschamerikanischen Lehrerbundes veranlasste; die Betätigung des 
Schwures hat ihm und durch ihn dem Deutschtum Amerikas die schönsten 
Erfolge verschafft. Es liegt darin eine Betonung der Äusserung des Alt- 
meisters Pestalozzi: „Nicht der eigenen Ichheit, sondern dem Geschlechte ! " 
„Seit seiner Gründung in der Stadt Louis ville ist der Lehrerbund an 
weit auseinander liegenden Orten zu seiner Jahresversammlung zusammen- 
gekommen; am Gestade des Meeres, an den grossen Seen, an den Ufern des 
Ohio und des Mississippi und im Innern der Mittelstaaten; Östlich, westlich 
und nördlich ist er gezogen von der Stätte aus, da seine Wiege stand. Und 
immer wieder hat er gerne die Waldstadt — das gastliche Cleveland mit 
seinen tatkräftigen, opferfreudigen Bürgern, seiner trefflichen Lehrerschar 
aufgesucht. Auch heuer ist dieses der Fall. 

„Meine Damen und Herren! Während der nächsten Tage harrt unser 
fleissige Arbeit; aber das Mühen wird auch abwechslungsreich unterbrochen 
werden durch die geselligen Veranstaltungen der Festgeber. Bleiben wir den 
Überlieferungen des Lehrerbundes getreu: einmütiges Festhalten an dem 
als recht Erkannten, unentwegtes Eintreten für deutsches Wesen und 
deutsche Schulung, für rechtes Kennen und rechtes Können, 
„Machen wir zur Tat die Worte Hamerlings: 
Entfache des Geistes Leuchte zu nie gesehenem Glanz, 
Doch pflege du das Herz auch, pflege den duft'gen Kranz 
Tiefsinniger Gefühle, wahre duftig zart 

Die Blume deutschen Gemütes im frostigen Hauch der Gegenwart: 
Was Wirklichkeit dir immer für goldene Kränze flicht, 
Mein Volk, der Ideale Bilder stürze nicht! 
Steh'n ihre Tempel öde, du walle doch dahin, 
In ihrer Sternglut bade sich ewig jung der deutsche Sinn." 
Damit hatte der offizielle Empfang ein Ende. Unter den munteren Klängen 
der Westhochschul-Kapelle leerte sich der Saal, und die Versammlung begab sich 
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in das als Hauptquartier bestimmte und entsprechend geschmückte Klubhaus des 
Clevelander Gesangvereins, das der Hochschule gegenüber liegt, wo bei einem Im- 
biss und erfrischenden Getränken manche alte Bekanntschaft erneuert und manche 
neue geschlossen wurde. 



Erste Hauptversammlung. 

Mittwoch Vormittag, den 29. Juni 1910. 
Der Präsident des Lehrerbundes, Dr. H. H. F i c k , eröffnete kurz nach neun 
Uhr die Sitzung, worauf der Vorstand durch Erwählung zweier Hilfsschriftführer 
ergänzt wurde. Mit den Ehrenämtern wurden Dr. A. Busse von der Ohioer 
Staats-Universität in Columbus und Frl. Emma Doertenbach von Cleve- 
land betraut. Alsdann verlas der Präsident, während Dr. Rudolf Tonibo von 
New York den Vorsitz übernahm, seinen Jahresbericht, wie folgt: 

Jahresbericht des Vorstandes. 
An die Mitglieder des Nationalen Deutschamerikanischen Lehrerbundes, in 

der Tagung des Jahres 1910. 
Meine Damen und Herren: 

„Die Verfassung des Lehrerbundes legt dem Vorstande die Verpflichtung 
einer Berichterstattung bei der Jahresversammlung auf. 

In erster tteihe ziemt es sich, Ereignisse aus dem Kreise der Mitglieder 
zu erwähnen. Da findet sich, wie immer, die Trauer neben der Freude. 
Nach langem, mannhaft ertragenem Leiden ist der verdienstvolle einstmalige 
Leiter des deutschen Departements an den Clevelander Schulen, Herr Joseph 
Krug, früher eifrig auf Lehrertagen tätig, zur ewigen Ruhe eingegangen. 
Einem anderen, auf früheren Lehrertagen nicht minder regen Mitgliede, 
Herrn Heinrich Doerner, war es beschieden, im fernsten Westen das seltene 
Fest der diamantenen Hochzeit zu begehen. 

Mit grosser Genugtuung sei die Bereitwilligkeit erwähnt, mit der sich 
Cleveland den Vorbereitungen für den 38sten Lehrertag unterzog. Aller- 
dings ist von der in New York eingereichten Empfehlung, die Tagung nach 
dem 4ten Juli stattfinden zu lassen, Abstand genommen worden. Gleichzeitig 
mit der Jahresversammlung des Lehrerbundes tagt in nächster Nähe die 
Konvention der englischen Lehrer des Staates Ohio, und bald darauf be- 
ginnt die grosse allgemeine Versammlung von Erziehern aus allen Teilen 
der Union in Boston. Da fragt es sich, ob nicht die Festsetzung eines späten 
Datums, — Ende Juli oder Anfang August, wie in den ersten Jahren des 
Lehrerbundes üblich, — ratsam wäre. 

Vornehmlich durch die Gründung und das Aufblühen des Nationalbundes 
und der einzelnen Staats- und Stadtverbände ist das Interesse für deutsche 
Schulbestrebungen hierzulande mächtig angeregt worden. Viel haben dazu 
auch die Besuche und Vorträge deutschländischer Gelehrter beigetragen, wie 
beispielsweise im letzten Jahre die der Professoren Friedlaender und Leh- 
mann. Peinlich berühren jedoch die Auslassungen des Oberlehrers Siebert 
über amerikanische Schulverhältnisse; es dürfte angebracht sein, den Herrn 
um eine nähere Erklärung anzugehen. 

In englischredenden Kreisen macht sich mehr und mehr eine Wert- 
schätzung der deutschen Sprache und deutscher Erziehungs weise geltend; 
der Lehrerbund sollte versuchen, durch eine Agitation in englischer Sprache, 
seien es Vorträge oder Aufsätze, das Gewonnene zu festigen und zu mehren. 
Eine Vertretung durch Delegaten bei den Zusammenkünften englischer Leh- 
rer möchte zweckdienlich sein. 
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Zu verschiedenen Zeiten hat der Lehrerbund die Beschaffung einer Sta- 
tistik des deutschen Schulwesens in den Ver. Staaten angefangen. Es ist 
das ein verdienstvolles, aber gewaltiges Unternehmen. Im verflossenen Jahre 
begann ein Komitee des Staatsverbandes von Ohio die Zusammenstellung 
einer Statistik des deutschen Schulunterrichts in erwähntem Staate. Durch 
die Einzelverbände des Nationalbundes sollte sich unschwer eine solche Sta- 
tistik auf das ganze Land ausdehnen lassen. 

Über den Stand des Seminars in Milwaukee, der ureigensten Schöpfung 
des Lehrerbundes, wird der tüchtige Direktor der Anstalt, Herr Max 
Griebsch, berichten. 

Vor drei Jahren bewilligte der Bund zur Fortführung seines Organs 
„Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik" einen dreimaligen Zu- 
schuss von $250.00. Es liegt ein Schreiben der Seminarverwaltung vor, worin 
diese die fernere Publizierung der Zeitschrift von der Erneuerung des jähr- 
lichen Beitrages abhängig macht. 

Achtungsvoll unterbreitet: 

H. H. Fick, Präsident. 
Der Bericht wurde entgegen genommen und wegen verschiedener darin ent- 
haltenen Empfehlungen an das Komitee für Beschlüsse verwiesen. Um das An- 
denken des im obigen Bericht erwähnten verstorbenen Mitgliedes Joseph Krug zu 
ehren, erhoben sich die Anwesenden von den Sitzen. 

Die Erwähnung des deutschen Oberlehrers Dr. Siebert in Präsident Ficks Be- 
richt veranlasste Professor Busse zu dem Ersuchen, die Bemerkungen des Herrn 
inhaltlich bekannt zu geben. Dr. Fick verlas den durch alle Zeitungen gegangenen 
Bericht. Sekretär Kramer gab darauf zwar seinem Zweifel Ausdruck, ob dieser 
Bericht auch den Tatsachen entspreche, legte aber doch dem Komitee für Be- 
schlüsse ans Herz, entsprechend Stellung zu nehmen. *) 

Der Schriftführer wurde beauftragt, an Herrn Leo S-tern von Milwaukee, 
den Leiter des deutschen Unterrichts daselbst, sowie an dessen Amtsbruder 
Robert Nix von Indianapolis, die beide z. Z. erkrankt waren, Depeschen abzu- 
schicken, worin ihnen baldige Genesung gewünscht wird. Ein weiteres zur Ab- 
sendung gelangtes Telegramm beglückwünschte den bekannten New Yorker Schul- 
mann Maximilian Grossmann zu seinem 55. Geburtstage. Und schliess- 
lich wurden noch Begrüssungsdepeschen an den Ohioer Lehrertag in Cedar 
Point und an die T"a gsatzung des Nordamerikanischen T u r n e r- 
bundes in St. Louis gerichtet. 

Nach dem Bericht des Schatzmeisters Karl Engelmann betrugen die Ein- 
nahmen im letzten Jahre $810.11, die Ausgaben $493.77, somit Kassenbestand 
$316.34. Dieser Bericht wurde zur Prüfung an ein Dreier -Komitee verwiesen. 

Hierauf ergriff Rektor Alvin Schenk von Breslau, der sich Ende des 
Schuljahres zum Studium des amerikanischen Schulwesens in den Vereinigten 
Staaten aufhielt, das Wort zu seinem Vortrag über das Thema: 



*) In einer längeren Zuschrift an die N. Y. Staatszeitung anfangs Juli, deren 
Nummer dem Schriftführer geschickt wurde, erklärt Dr. Siebert den besagten Be- 
richt über sein Referat „Amerikanische Schulverhältnisse" als eine totale ihm un- 
begreifliche Entstellung seiner Äusserungen, gegen die er sich entschieden verwahrt. 
Herr Siebert, der vor zwei Jahren die Vereinigten Staaten bereist hat, spricht sich 
in dieser Zeitschrift im allgemeinen recht lobend und zutreffend über das amerika- 
nische Schulwesen aus. 
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„Welche Bedeutung hat die Fürsorge für geistig Minderwertige auf sozialem 
Gebiete?"*) Dem mit grossem Beifall aufgenommenen Vortrage folgten einige 
Bemerkungen des Direktors des Deutschamerikanischen Lehrerseminars in Mil- 
waukee, Max Griebsen, der Rektor Schenk um Auskunft über die Tätigkeit 
in Hülfsschulen für solche Kinder, die dem regelmässigen Unterricht nicht bei- 
wohnen können, bat. Rektor Schenk gab in kurzen Worten eine Übersicht über den 
Unterricht, der die Kinder auf den Lebenskampf vorbereiten soll, und der in dem 
Sinne der Clevelander Handfertigkeitsschule für zurückgebliebene Kinder geführt 
wird. Herr H. Woldmann machte auf diese Klassen und die hiesigen Bestre- 
bungen in dieser Richtung aufmerksam. Dr. R. Tombo von New York nahm 
Gelegenheit, auf den patriotischen Charakter des Vortrages hinzuweisen, aus dem 
der Stolz auf die Kulturmission des deutschen Volkes hervorleuchte. Das Wort 
„Germania docet" sei heutzutage auf allen geistigen Gebieten, vor allem auch auf 
dem des Erziehungswesens zutreffender als je. Wenn Deutschland und Amerika 
gegenwärtig durch innige Freundschaft verbunden seien, deren Ziel nicht aus- 
schliesslich materielle Förderung der Nationen sei, so sei nicht zum mindesten der 
Umstand, dass die Vereinigten Staaten, wie Deutschland, auf ernster Suche nach 
dem höchsten Erziehungsideale sind, die Ursache der engen Verbrüderung. In der 
Fürsorge für schwachsinnige Kinder zumal gingen beide Völker Hand in Hand. 

Nach einer kurzen Pause hielt Fräulein Marie Walz von der Fair- 
mount- Schule in Cleveland eine Probelektion mit Kindern des vierten Grades, die 
erst ein Jahr deutschen Unterricht genossen, und zwar gab sie praktischen An- 
schauungsunterricht an der Hand eines Bildes, das die Kinder nie vorher gesehen 
hatten, wie Herr Riemenschneider, der Leiter des deutschen Unterrichts von Cleve- 
land, ausdrücklich hrvorhob. Die als eine der tüchtigsten deutschen Lehrerinnen 
der Stadt bekannte Dame bereitete den Hörern eine helle Freude. Sie unterrich- 
tete eine Klasse von etwa zehn- bis zwölfjährigen Schülern, unter denen sich meist 
Kinder von englisch sprechenden Eltern und selbst von Negern befanden. Alle 
sprachen das Deutsche klar und präzise aus, und der Stolz und die Freude an dem 
Gelernten leuchtete aus den Augen der Kinder sowohl wie der ganzen Versamm- 
lung. Die Klarheit der Fragen des Fräulein Walz fand in der Präzision der Ant- 
worten der Kinder entsprechenden und freudigen Ausdruck. Diese amerikanischen 
Kinder wussten in Wald und Flur, in der sie belebenden Tier- und Vogelwelt, in 
der Beschäftigung der Menschen zur Frühlingszeit genau Bescheid und konnten 
ihrem Können in deutscher Sprache klaren und verständnisvollen Ausdruck geben. 
Auch kleine Verschen wurden mit eingeflochten. Der Beifall der Hörer war ein 
geradezu begeisterter. Dr. A. Busse dankte dem Vorstand des Lehrerbundes 
aufs herzlichste, dass er eine solche Probelektion in das Programm des Lehrer- 
tages aufgenommen habe. Diese Gepflogenheit, befürwortete der Redner, sollte 
auch in zukünftigen Tagungen beibehalten werden, denn solche anschauliche Vor- 
führungen wirkten überzeugender und anregender als die schönsten Vorträge. 

Der hierauf folgende Vortrag von D r. W. W. F 1 o r e r von der Ann Arbor 
Universität über „Die Wichtigkeit der neuen deutschen Erziehung für Amerika" 
bildete den Schluss der Morgensitzung. 



Zweite Hauptversammlung. 

Mittwoch Nachmittag, den 29. Juni 1910. 
In der Nachmittagsitzung gab Präsident Fick folgende Ausschüsse 
bekannt : 



*) Sämtliche Vorträge, die beim 38. Lehrertage gehalten wurden, gelangen 
in dieser Zeitschrift zum Abdruck. 
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Für Nominationen: Wm. Riemenschneider, Cleveland ; G. J. 
Lenz, Milwaukee; J. L. Lübben, Buffalo; Frl. Marie Durst, Dayton; Frl. 
Laura Fenneberg, Toledo. 

Für Beschlüsse : Max Griebsch, Milwaukee; J. H. Henke, Evans- 
ville, Ind.; Frl. Louise C. Balz, Columbus, Oh.; Alexis V. Müller, Lockport, 
N. Y.; Heinrich Herrle, Cincinnati, O. 

Für Prüfung des Schatzmeisterberichtes: H. G. Burger, 
Cincinnati; Martin Schmidhofer, Chicago; Frl. Dorothea Christensen, 
Wheeling, W. V. 
Frau Dr. Fick zollte Frl. Walz für die herrliche Probelektion am Vor- 
mittag herzliche Worte der Anerkennung. — Als nächster Tagungsort 
des Lehrerbundes wurde von Professor Tombo die Stadt Baltimore vorge- 
schlagen, von Dr. Frick die Stadt St. Louis und von Professor Lübben seine 
Heimatstadt Buffalo. Die drei Vorschläge wurden zur Entscheidung an den 
Ausschuss für Nominationen verwiesen. 

Es folgte nun der zum stehenden Teil des Programms jedes Lehrertages ge- 
wordene Bericht über Seminarangelegenheiten, den Herr Max Griebsch, 
Direktor des Nationalen Deutschamerikanischen Lehrerseminars in Milwaukee, 
abstattete. *) 

An den Bericht schlössen sich verschiedene Bemerkungen allgemeiner Natur 
und Vorschläge zur Hülfe. Herr H. Woldmann rief in Beleuchtung der Er- 
folge des Seminars begeistert aus: „An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen. 
Fräulein Marie Walz, die uns heute morgen die herzerhebende und herzerfrischende 
Probelektion hielt, ist eine Schülerin des Seminars. Im übrigen gilt auch hier 
meine fast schon zum Motto dieser Konvention erhobene Mahnung: Immer das 
richtige Ticket abgeben, meine Damen und Herren! Das richtige Ticket heisst 
hier: Agitation und Arbeiten und, wenn möglich, selbst in die Tasche greifen!" 
Herr Supervisor Riemenschneider machte den Vorschlag, in den 
einzelnen grösseren Städten Stipendien für gutbegabte junge Leute, die sich dem 
Lehererberufe widmen wollen, aufzubringen, und diese nach Milwaukee ins Semi- 
nar zu schicken. Es seien genug begabte Schüler vorhanden, die gerne Lehrer wer- 
den möchten, aber nicht die Mittel zur Ausbildung hätten. 

Einen weiteren Vorschlag machte Professor R. Tombo. Er wies auf 
die Millionen hin, die dem „General Educational Board" zur Verfügung gestellt 
sind. Da das Seminar eine Anstalt sei, die dem ganzen Lande zugute komme, so 
sei es nicht unmöglich, dass die Mitglieder dieser Behörde, zu der so hocliherzige 
und weitblickende Männer wie der frühere Präsident von Harvard, Charles Eliot, 
gehören, zu einer Zuwendung für das Seminar veranlasst werden könnten. 

Es folgte darauf der Vortrag des Herrn Paul von Hörn von Cincinnati 
Über „Das Märchen in Schule und Haus". Herr Griebsch fand diesen Vortrag 
so hochpoetisch, dass man auf seinen Antrag von einer prosaischen Diskussion 
des Vortrages Abstand nahm. 

Zum Schluss der Nachmittagsitzung machte Dr. A. Busse die Versammlung 
mit seinem Plane bekannt, im nächsten Sommer eine Expedition von Lehrern nach 
Deutschland für den Preis von $350 die Person zu führen. Er hat sich schon mit 
dem Berliner Lehrerverein in Verbindung gesetzt, der es sich zur Ehre anrechnen 
würde, die amerikanischen Kollegen und Kolleginnen gut aufzunehmen. Auch 
haben deutsche Universitätsprofessoren sich zur Abhaltung von Extrakursen be- 
reit erklärt. 



*) Vergleiche den der Generalversammlung des Seminarvereins unterbreiteten 
amtlichen Bericht, der in dem Oktoberhefte zum Abdruck gelangen wird. 
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Herr Martin Schmidhofer stellte den Antrag, einen der nächsten Leh- 
xertage in Deutschland und zwar in Bremen abzuhalten. Ein Beschluss wurde 
darüber nicht gefasst; doch wurde die Angelegenheit an den Vorstand verwiesen, 
sie im Laufe des Jahres ernsthaft in Erwägung zu ziehen und wenn möglich die 
einleitenden Schritte für einen Lehrertag in Deutschland zu tun. 



Abendunterhaltung. — Der 29. Juni brachte nicht nur zwei Hauptversamm- 
lungen, sondern auch eine musikalische Abendunterhaltung in dem herrlichen Heim 
des Cleveland Gesangverein. Der geniale Dirigent des Vereins, Herr Adolf Singuf, 
hatte dafür ein ansprechendes Programm aufgestellt, das aus Chorliedern, Sopran- 
Soli und Klaviervorträgen bestand. Nach dieser Unterhaltung im Theatersaal 
war der Rest des Abends im Erdgeschoss des Klubhauses der „Fidelitas" gewidmet. 



Bootfahrt nach Put-in-Bay. — Der 30. Juli war ausschliesslich der Erholung 
und dem Vergnügen gewidmet. Bereits morgens 8 Uhr wurde eine gemeinschaft- 
liche Bootfahrt nach der idyllischen Insel im Eriesee unternommen, wobei auf dem 
Dampfer zu Mittag gespeist wurde. Nach der Rückfahrt war gemeinsames Abend- 
essen in Weber's Casino. 



Schlussversammlung. 

Freitag, den 1. Juli 1910. 
Nach Eröffnung der Schlusssitzung durch den Präsidenten und nach Verlesung 
und Annahme der Protokolle über die beiden Hauptversammlungen verlas der 
Schriftführer nachstehenden Komiteebericht: 

An den Deutschamerikanischen Lehrerbund, 

Versammelt in Cleveland, Ohio. 
Werte Kollegen und Kolleginnen! 

Ihr Komitee, das bei Gelegenheit der Lehrerversammlung in New York 
ernannt wurde, um über die New Nat. Education League und ihre Ziele zu 
berichten, erlaubt sich, Ihnen folgendes vorzulegen. 

„Die Vereinigung hat uns in sehr freundlicher und zuvorkommender 
Weise Material und Literatur zur Verfügung gestellt, auf welche dieser 
Bericht gegründet ist. Die hohen, ja, idealen Ziele, die von der N. N. E. L. 
angestrebt werden, können in zwei Punkte zusammengefasst werden: 

1. Die Befürwortung und Agitation für die Errichtung eines Unterrichts- 
ministeriums, dessen Vorsteher ein Mitglied des Kabinets, als „Secretary 
of Education" sein soll; 

2. Errichtung von Musterschulen, auf Staatsunkosten oder aus Privat- 
mitteln erbaut und nach progressiv-iiädagogischen Grundsätzen geleitet. 

Dass beide Punkte ihre Vorteile aber auch ihre Nachteile haben, lässt sich 
nicht verkennen; doch die Agitation der Liga hat bisher wenigstens diese 
Früchte getragen, dass verschiedene Lehrervereinigungen, ja sogar die Nat. 
Ed. Association of America über die Errichtung eines Erziehungsministe- 
riums beraten haben, leider aber zu keinem bestimmten Resultate gekom- 
men sind. Jedenfalls sind diese Bestrebungen der N. N. E. L. gutzuheissen. 
Doch inbezug auf die Errichtung von Musterschulen scheint das Vor- 
schreiben eines bestimmten Planes (wie es in den Publikationen „Synopsis" 
und „Prospectus", beide von Herrn C. H. Doerflinger verfasst, geschieht) 
eher hindernd als fördernd zu wirken. Denn die Gefahr liegt nahe, dass ein 
solches Vorgehen als anmassend angesehen werden möchte, wenn die Liga 
x. B. sehr deutlich andeutet: Euer ganzes jetziges Unterrichtssystem in 
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den öffentlichen Schulen ist nichts wert. Wir verlangen, dass Ihr Euer 
System nach unseren Mustern umändert! Eine solche Reform hiesse das 
Kind mit dem Bade ausschütten; denn es ist nicht zu leugnen, dass in den 
öffentlichen Schulen manches Gute zu finden ist, das wohl verdient, auch in 
Zukunft beibehalten zu werden. Die Übelstände hingegen können nur all- 
mählich abgeschafft werden, und dies wiederum kann nur durch fortgesetzte 
Propaganda und Belehrung geschehen. 

Ihr Komitee erlaubt sich nun zum Schluss folgende Empfehlung zu 
machen : 

„Bei Gelegenheit der nächsten Versammlung des Lehrerbundes mögen 
in Verbindimg mit einem Vortrage obige Punkte besprochen und Stellung 
zu der N. N. E. L. genommen werden." 

Mit kollegiajischem Grusse unterzeichnet 
Ihr Komitee: 

Kurt E. Richter, Ph. D., Vorsitzer. 
L. F. Thoma. 
Joseph Winter." 

Der Bericht rief eine kurze Debatte hervor, indem Professor Adolf 
K r o m e r vor der Errichtung eines Unterrichtsministeriums mit einem Chef, der 
Mitglied des Kabinets des Präsidenten sei, warnte. Die Gefahr, die in der engen 
Verbindung des Unterrichts mit der Politik liege, der durch die Wahlen hervor- 
gerufene häufige System Wechsel, dürfe nicht unterschätzt werden. Der Bericht 
wurde schliesslich dem Vorstand überwiesen mit dem Auftrage dafür zu sorgen, 
dass beim nächsten Lehrertage in einem Vortrag die verschiedenen Punkte des- 
Berichtes eingehend beleuchtet werden. 

Eine Zuschrift von der National Liberal Immigration League nebst beigefüg- 
tem Zirkular über Ziele und Bestrebungen dieser Liga wurde an ein Spezial- 
komitee von drei Mitgliedern verwiesen, das mit dieser Organisation Fühlung 
halten und bei der nächsten Jahresversammlung darüber berichten solle. Für 
dieses Komitee wurden vom Präsidenten die Herren E. Kramer, Cincinnati; Dr. R. 
Tombo, Sr., New York, und Eberhard Dallmer von Milwaukee ernannt. Gleich- 
zeitig wurden für die Liga $5.00 aus der Kasse bewilligt, womit der Lehrerbund 
Mitglied der Liga wird und von ihr alle einschlägige Literatur und Zirkulare 
erhält. Auch an den Deutschamerikanischen Nationalbund wurden $2.00 als jähr- 
licher Beitrag angewiesen, womit sich der Lehrerbund auch dieser grossen Organi- 
sation angliedert. 

Es wurde berichtet, dass als Vertreter des Lehrerbundes im Verwaltungsrate 
des Deutschamerikanischen Lehrerseminars in Milwaukee von der Generalver- 
sammlung des Seminarvereins aus dei vom Lehrerbundesvorstande vorgeschlagenen 
6 Kandidaten die folgenden Mitglieder gewählt wurden : D r. H. H. F i c k , Cin- 
cinnati; Dr. Rudolph Tombo, Sr., New York, und J. H. Henke, Evans- 
viile, Ind. 

Nachstehender Revisionsbericht wurde einstimmig angenommen und dem 
Schatzmeister, Herrn Carl Engelmann, durch den Präsidenten der Dank der Ver- 
sammlung ausgesprochen. 

An den Vorstand und die Mitglieder des 38. Lehrertages: 

Ihr Komitee, ernannt zur Untersuchung der Bücher und Belege des 
Schatzmeisters des Bundes ist seiner Pflicht nachgekommen und hat gefun- 
den, dass Bücher, Rechnungen und Belege vollständig korrekt sind. Die 
ersteren sind in einer solch mustergültigen Weise geführt worden, dass wir 
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mit Vergnügen die Empfehlung machen, die Versammlung möge dem 
Schatzmeister, Herrn Carl Engelmann, den herzlichsten Dank dafür aus- 
sprechen. Der Kassenbestand von $316.34 ist dem Bundespräsidenten ein- 
gehändigt worden. 

Das Komitee: 

H. G. Burger. 
Martin Schmidhofer. 
Dorothea Christensen. 
Das Komitee für Beschlüsse Hess durch seinen Sekretär, Herrn Hy. Herrle 
nachstehenden Bericht verlesen, der ebenfalls gutgeheissen wurde: 

Das unterzeichnete Komitee unterbreitet hiermit die folgenden Be- 
schlüsse zur gefl. Erwägung und Annahme: 

1. Der 38. Nationale Deutschamerikanische Lehrertag nimmt mit Be- 
dauern Kenntnis von den in einer deutschen Zeitung veröffentlichten 
Auslassungen Prof. Sieberts über das amerikanische Schulwesen. Der 
nächstjährige Vorstand wird hiermit ersucht, diese Angelegenheit genauer 
zu untersuchen und solche Schritte zu tun, die er nach dem Ergebnis der 
Untersuchung für passend erachtet, um die . erfolgten Angriffe zurückzu- 
weisen. 

2. Die Versammlung erklärt sich im vollständigen Einvernehmen mit 
der Empfehlung des Präsidenten die Agitation für deutsche Er- 
ziehungs- und Unterichsmethoden in anglo-amerik. Schul- 
kreise zu tragen. Sie ersucht den nächstjährigen Vorstand, solche Mass- 
nahmen zu treffen, die dieser Aufgabe zu dienen geeignet sind. 

3. Die Notwendigkeit einer genauen Statistik über den deut- 
schen Unterricht in Amerika wird anerkannt und das Komitee 
zur Pflege des Deutschen wird hiermit beauftragt, die Aufstellung einer 
solchen Statistik in Angriff zu nehmen. Es wird ihm zur Bestreitung der 
daraus erwachsenden Unkosten ein Betrag von $100 aus der Bundskasse 
bewilligt. 

4. Der 38. Lehrertag erkennt die Wichtigkeit und Bedeutung seines 
Bundesorganes, der „Monatshefte für deutsche Sprache und Pädago- 
gik" an und erneuert seine Bewilligung von einem jährlichen Zuschuss von 
$250 auf weitere drei Jahre. Er ersucht seine Mitglieder aufs dringendste, 
dem Blatte neue Leser zuzuführen und sich durch Einsendung von Beiträgen 
an der Führung des Blattes zu beteiligen. 

5. Die Versammlung überlüsst es dem nächstjährigen Vorstande, den 
Termin für den kommenden Lehrertag auf die Zeit nach dem 
4ten Juli festzusetzen, falls er solches in Erwägung der lokalen Verhältnisse 
zur Erreichung einer möglichst zahlreichen Beteiligung für ratsam erachtet. 

6. Dem Bundesschatzmeister wird in Anerkennung der von 
ihm geleisteten Arbeit der Betrag von $25 aus der Bundeskasse zugewiesen. 

7. Dem zur Unterstützung einer Seminarschülerin in 
Cincinnati bestehenden Komitee bewilligte der Lehrertag den Betrag von 
$100 aus der Bundeskasse. 

Dankesbesehlüsse. 

Der 38. Lehrertag erledigt sich einer angenehmen Pflicht, wenn er allen 
denen, die zu dem Gelingen der diesjährigen Tagung beigetragen haben, 
seinen tiefgefühlten Dank abstattet, insonderheit 

1. Dem Vorsitzenden sowie den Herren und Damen des Ortsausschusses, 
in deren Händen die lokalen Vorbereitungen für die Tagung lagen; 



202 Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik. 

2. Dem Vorstande des Bundes, für die Aufstellung eines gediegenen 
Arbeitsprogrammes, sowie den Vortragenden für dessen Ausführung; 

3. Der Redaktion der hiesigen deutschen Zeitung „Wächter und An- 
zeiger" für das rege Interesse an unserer Tagung, das sie durch ihre edito- 
riellen Artikel sowohl als auch durch eine eingehende Berichterstattung 
bekundete ; 

4. Herrn Schuldirektor Charles Orr für Überlassung der Räumlich- 
keiten der technischen Hochschule für die Tagung; 

5. Den Mitgliedern des Schulorchesters der West High ßchool sowie 
seinem Dirigenten Herrn. Lensner und seinem Solisten Karl Grossman für 
die prächtigen musikalischen Darbietungen am Eröffnungsabende; 

6. Dem Chor und Dirigenten des Cleveland Gesangvereins sowie den 
Solisten Frau Singuf und Herrn Marinus Salomons für die Veranstaltung 
der wohlgelungenen Abendunterhaltung; 

7. Dem Vorstand des Cleveland Gesangvereins für die Überlassung 
seiner Räumlichkeiten während der Tagung; 

8. Den Rednern bei der Empfangsfeier, den Herren Sup. Elson, C. W. 
Shimmon und Wm. Riemenschneider. 

Achtungsvoll unterbreitet 

Das Komitee für Beschlüsse. 

Max Griebsch. 
J. H. Henke. 
Louise C. Balz. 
Alexis V. Müller. 
Heinrich Herrle. 
Nach einer kurzen Pause hielt Herr Georg J. Lenz von Milwaukee seinen 
Vortrag über „Neuere Erziehungsromane". 

An den Vortrag knüpfte sich eine angeregte Debatte, an der sich besonders 
die Herren Woldmann, Kromer, Professor Tombo und Schriftführer 
Kramer beteiligten. Bei der Erwählung der nächsten Konventionsstadt tiber- 
brachte Herr Rohlfs von Buffalo die Einladung des Mayors und der Handels- 
kammer von Buffalo. 

Der Prüfungsausschuss des Deutschamerikanischen Lehrerseminars in Mil- 
waukee hatte folgenden Bericht eingesandt, der verlesen und angenommen wurde. 
Infolge der plötzlichen Erkrankung des Herrn Leo Stern und der Un- 
fähigkeit des Herrn Professor Heller, an den benötigten Tagen nach Mil- 
waukee zu kommen, war der Unterzeichnete das einzige offiziell inspizie- 
rende Mitglied des diesjährigen Prüfungsausschusses. Er wurde jedoch in 
seiner Aufgabe in dankenswerter Weise durch Herrn Rektor Schenk- 
Breslau unterstützt, der sich zur Zeit der mündlichen Prüfungen zu Studien- 
zwecken in Milwaukee aufhielt und allen auf Deutsch abgehaltenen Prü- 
fungen beiwohnte. 

Trotzdem halte ich es unter den Umständen für meine Pflicht, den 
Bericht so kurz wie möglich zu fassen und besonders von allen allgemeineren 
Erwägungen und Vorschlägen abzusehen. 

Nach vorheriger Durchsicht der schriftlichen Arbeiten, von denen ich 
besonders diejenigen im deutschen und englischen Aufsatz und in der 
deutschen Grammatik eingehend prüfte und bewertete, wohnte ich am 17. 
und 18. d. M. den Probelektionen sämtlicher fünf Abiturientinnen bei, sowie 
den mündlichen Prüfungen in den folgenden Fächern: für die Abiturienten 
in deutscher Literatur, deutscher Geschichte, englischer Literatur und Ge- 
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schichte der Pädagogik; für die erste Seminarklasse in der Psychologie und 
Physik, und für die zweite Vorbereitungsklasse in der Geometrie. 

Was die Leistungen der Zöglinge und die dadurch belegte Arbeit des 
Lehrerkollegiums betrifft, so machten auf mich sowohl die schriftlichen als 
auch die mündlichen Prüfungen und die Lehrproben einen durchaus befrie- 
digenden Eindruck. Die Abiturientenklasse ist leider klein; doch kann 
kein Zweifel sein, dass sie in theoretischer sowie praktischer Hinsicht tüch- 
tig geschult ist. Je weiter, trotz des heissen Wetters, die Prüfungen vor- 
schritten, um so mehr wurde ich überzeugt, dass im Durchschnitt — und 
die Klasse ist ihrem Charakter nach eine ziemlich einheitliche — sehr ach- 
tungsgebietende Leistungen erzielt worden sind, sowohl inbezug auf die 
direkt erworbenen Kenntnisse, als besonders auch inbezug auf die an den 
Tag gelegte Fähigkeit, selbständig zu denken und zu urteilen. 

Die nächstjährige Abiturientenklasse verspricht mehr als doppelt so 
gross zu werden als die diesjährige und ihr auch an Leistungsfähigkeit 
mindestens gleich, hoffentlich sogar vorauszukommen. Möge dies der An- 
fang sein für einen neuen und anhaltenden Besuchszuwachs des Seminars 
und für eine neue Periode stetig wachsenden Einflusses in der Pflege der 
deutschen Sprache und deutscher pädagogischer Ideale. 

Delafield, Wis., d. 24. Juni 910. A. R. Hohlfeld, 

Prof. des Deutschen an der Staatsuniversität Wisconsin. 
Herr John Eiselmeier von Milwaukee stellte folgenden schriftlichen 
Antrag, der ohne weitere Debatte angenommen und an den Vorstand empfehlend 
verwiesen wurde: 

„Der Vorstand des Lehrerbundes soll sich mit dem Verwaltungsrat des 
Seminars ins Einvernehmen setzen, um, wenn tunlich, sich an den General 
Education Board um finanzielle Unterstützung zu wenden." 
Das Komitee für Nominationen unterbreitete folgenden Bericht: 

Als nächstjährigen Tagungsort des Lehrerbundes empfehlen wir die 
Stadt B u f f a 1 o. Für den Bundesvorstand während des Jahres 
1910 — 11 schlagen wir folgende Namen vor: 
Dr. H. H. Fick, Cincinnati, 0. 
Frl. Laura Fritsch, Evansville, Ind. 
Carl Engelmann, Milwaukee, Wis. 
Max Griebsch, Milwaukee, Wis. 
Emil Kramer, Cincinnati, 0. 
J. L. Lübben, Buffalo, N. Y. 
W. G. Riemenschneider, Cleveland, O. 
Dr. Rud. Tombo, Sr., New York City. 
Frl. Marie Walz, Cleveland, O. 
Für das Komitee „Zur Pflege des Deutschen" empfehlen wir: 
G. J. Lenz, Milwaukee, Wis. Vorsitzer. 
Dr. A. Busse, Columbus, 0. 
H. G. Burger, Cincinnati, 0. 
Eberhard Dallmer, Milwaukee, Wis. 
Bertha Raab, Buffalo, N. Y. 

Achtungsvoll unterbreitet 

Wm. G. Riemenschneider. 
Geo. J. Lenz. 
J. L. Lübben. 
Marie Duerst. 
Laura Fenneberg. 
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Der Bericht wurde angenommen, worauf sich die in den Bundesvorstand 
gewählten Mitglieder auf wenige Minuten zurückzogen und sich wie folgt 
organisierten: 

Präsident, Dr. H. H. Fick, Cincinnati; 
Vizepräsident, Wm. Kiemenschneider, Cleveland; 
Sekretär, Emil Kramer, Cincinnati; 
Schatzmeister, Karl Engelmann, Milwaukee; 

Beisitzer: Max Griebsch, Milwaukee; Fräulein Laura Fritsch, Evans - 
ville, Ind.; Fräulein Marie Walz, Cleveland; Dr. Rudolph Tombo, Sr., New 
York; J. L. Luebben, Buffalo. 
Bei der Ankündigung der Wahl des Dr. Fick zum Präsidenten erfolgte jubeln- 
der Beifall, und Dr. Fick dankte in einigen herzlichen Worten. Nach der Ver- 
lesung des Protokolls durch den Sekretär erfolgte die offizielle Vertagung des 
38. Lehrertages. 



Kranzniederlegung vor dem Schiller-Goethe-Denkmal und Schluss-Bankett — 
Nach dem gemeinsamen Mittagessen führten drei Strassenbahnwagen die 
Gäste nach dem Schiller-Goethe-Denkmal im Wade Park, von wo, nach einem von 
Dr. Fick verfassten und von ihm gesprochenen Huldigungsgedichte und nach Nie- 
derlegung eines mächtigen, vom Lehrerbund gestifteten Kranzes von weissen 
Wasserlilien die Fahrt nach Idlewild angetreten wurde. Dort fand am Abend bei 
einem Bankett die Konvention auch unoffiziell ihren Abschluss. 

Emil Kramer, Schriftführer. 



Welche Bedeutung hat die Fürsorge für geistig Minder- 
wertige auf sozialem Gebiete? 



Von Rektor Afvin Schenk» Breslau. 



Hochverehrte Damen und Herren! Der freundlichen Einladung 
Ihres Herrn Präsidenten, einen Vortrag in Ihrer Mitte zu halten, bin ich 
gern gefolgt, wenn ich auch einzelne Bedenken nicht zu unterdrücken 
vermochte. Vor allem war es die Festlegung eines geeigneten Themas. 
Seit länger als zwei Jahrzehnten bin ich für die Schwachsinnigenfürsorge 
eingetreten; der aufrichtige Wunsch, für meine Lebensarbeit neue An- 
regungen zu gewinnen, hat mich veranlasst, die weite Heise aus meiner 
schlesischen Heimat in Ihr schönes Freiheitsland, wo ich so viele glück- 
liche und nutzbringende Stunden verleben durfte, anzutreten. Im Hin- 
blick auf diese Tatsachen dürfte es wohl gerechtfertigt sein, ein Thema 
aus meinem eigentlichen Arbeitsgebiete zu wählen. Ich will hoffen, dass 
Ihr Sorgen und Wünschen, Ihr Kämpfen und Ringen sich mit meinen 
Bestrebungen in Einklang bringen lässt, so dass Sie die Auswahl meines 
Vortragsgebietes gutheissen können. 

Die Schwachsinnigenfürsorge ist eine Errungenschaft des verflos- 
senen Jahrhunderts. Den vereinzelten Bestrebungen wohlgesinnter 



